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Vromant, G Scheut, rof. Jur canonici, De Matrimonio.
Jus issionariorum tom N Löwen, Museum Lessianum, 1931. VIII
und 355
Dieses NEUEC Werk des ekannten Missionsrechtlers ist kein vollstänz

diges Eherecht 1m SCHNAUCN Anschluf den Kodex, sondern nthält AUu S

gewählte Fragen Aaus dem Eherecht für die Missionare. Methodisch geht
Vf rein praktisch VOT, die Missionare chnell und leicht praktische
Lösungen finden können.

Im ersten Teil „De matrımon10 contrahendo‘‘ werden ın Titeln folz
nde Gegenstände behandelt: Die Leitungsgewalt über die Ehe, die Vorz
ereitung auf die Ehe, die Ehehindernisse, der Ehevertrag, die sanatıo in

radice Der zweite Teil „De solutione matrimon10 infidelium“‘ enthält in
Titeln das Privilegium fidei und die Lösung der Fhe auf Grund papst-er Vollmacht Im dritten Teil „De CausIls matrimonialibrus“‘ wird

dargelegt, wWwWann bei der Erklärung der Nichtigkeit einer Ehe die streng PTroO»zessuale Form beobachten ist un wann nicht, dann folgt die Instruktion
der Propaganda bezügl. der Causae matrimoniales in China V, Febr 1929

Das spezifisch Missionsrechtliche, das 1ın dieser kurzen nhaltsz
angabe nicht genügend zZu Ausdruck kommt, ist doch in umfangreicherVWeise ın die N Abhandlung eingebaut un bildet den besonderen Vor-z
ZUS des Werkes Unter anderem sind die Rechte der Kirche züg. der
Ehen VO wel Ungetauften und die Rechte und Pflichten der weltlichenGewalt hinsichtlich dieser Ehen näher untersucht, wobei uch die staatliche
Ehegesetzgebung einiger Länder, w1e I apan, Englisch-Indien, China, Philip-
pinen, Belgisch-Kongo kurz berührt wird. Wichtige und häufigere Gegensstände für die Missionsehe raxIls, die 1n eingehender W eise besprochenwerden, sind der Nachweis züglich des Todes des ınen Ehegatten, der
der Fremde gestorben se1in soll, die für die Neu etauften geltenden Ehe=z
hindernisse, das besonders oft vorliegende Ehe indernis der Religions-verschiedenheit, der häufige Fall VO  - V1S et metus, die Irauung ohne
Assistenz des zuständigen Priesters, die Fakultäiät der Missionsordinarien
bezügl der sanat1io 1n 1C@e:

Das V 1 fi 1m weiteren Sinne g  IM  ’ umfa{it
nach Vromant folgendes das Privilegium Paulinum, Recht ZUur
Auflösung VO  ; zweifelhaften hen zugunsten des Glaubens, obwohl die
Bedingungen des Priv. Paulinum nicht verwirklicht sind, (can. die
Gewalt des Papstes zZzu uflösung einer zugunsten des Glaubens, die
zwischen zwel Ungetauften geschlossen und vollzogen ist, dann durch den
Empfang der Taufe beider Eheleute einem matrımonium ratum wird,ber nach der Taufe nicht mehr vollzogen wurde (Konstit. Gregor’s X I11
Populis II ferner die Gewalt des Papstes ZUur Lösung einer Ehe,zwischen einem Ungetauften und einem akatholisch Getauften SCschlossen und nach der Taufe beider Eheleute nicht vollzogen wurde
215—216).: Die Unterlassung J€ glich Interpellation macht den Gebrauch
des Priv. Paulinum ın der Regel ungültig, der Stuhl nicht anders
bestimmt; denn WenNnn uch nach göttlichem Recht Ur der -discessus“
des ungläubigen Ehegatten die Bedingung für den gültigen Gebrauch des
Privilegs ist, nicht ber Nachweis des discessus, ist doch nach
kirchlichem Recht der Gebrauch bei Unterlassung der Interpellationengültig. Nach Ansicht VO N: der el angesehenen Autoren w1ıe Vidal,Vermeersch, Ca pello, Chelodi folgt, gibt ine Ausnahme: Die Inter-
pellation ist N1ıC ZUr Gültigkeit, sondern NUur ZUr Erlaubtheit erforderlich,
wenn der discessus des Ungläubigen mit moralischer Gewißheit VOT der LEinz
gehung einer Ehe feststeht („Exceptio nobis videtur tuto admittenda,S] de discessu partıs infidelis Cu. morali certitudine constiteriıt antequam
OV: nuptlae ineantur, QUO Casu interpellatio ad. solam liceitatem est CCS
sarıa  “ A

Die Vorschriften über die Form bei Erklärung der
Nichtigkeit einer Ehe haben in Missionsgebieten öfters keine Geltung und
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‚Wäar in folgenden Fällen: andelt sich die Erklärung der Nichs
(1 einer Ehe VO wel Ungetauften, VO: denen der eine, der die Un
gültigkeit der früheren Ehe behauptet, ine NEUC Ehe mit einem Katholiken
und in katholischer Form schließen will olange ungetauft bleibt, unters
steht die rühere Ehe nicht der Gerichtsbarkeit der Kirche; andelt
sich die Erklärung der Nichtigkeit der Ehe VO: wel Ungetauften, VO
denen ber der Eine sich taufen 5{St und nach der Taufe die Ungültigkeit
der früheren Ehe behauptet und 1etz mıit einem Katholiken heiraten wı
Natürlich mMu: sich 1n diesen Fällen der Ordinarius bezüglich des status
liber eine moralische Gewißheit verschaffen S 309

DIie DNECUC Eheenzyklika Pius Xl V. 31 Dez 1930 konnte der Vers
fasser wohl nicht mehr 1n genügender Weise verarbeiten, weil das Werk
bereits 1 Anfang des 1931 fertig vorlag. Sonst hätte vielleicht die
Frage nach dem Rechte der Minderwertigen auf Eheschließung, die och
gerade in einzelnen Mission ebieten zahlreich sind, behandelt werden
können, ferner der Schutz Ungeborenen. uch das Problem der
Rassen-Mischehen sollte nicht fehlen Wenn dagegen die Ehen mit Häres
tikern in das Werk einbezogen sind, gehört dieser Gegenstand eigentlichnicht 1n ein Missionsrecht, ist aber insotfern VO praktischer Bedeutung, als
Katholiken in INanc Missionsgegenden miıt getauften Akatholiken ZUS
sammen le W/as le Que un Literatur betrif£ft, sind die neuesten
Entscheidungen des tuhles und die besten eherechtlichen Werke VOI»®
wertet WOT E

Möge diese NECEUE Arbeit, die nach der grolen Monographie VO:
(De matrımoni10. Zirkazwei einen weıteren Fortschrittau  Pa dem Gebiete des Missionseherechts darstellt, weite Verbreitung bei den

Missionaren inden; denn VO allen missionsrechtlichen Materien gehörendie eherechtlichen den schwierigsten und Vromant ist eın zuverlässiger
Fü FOF: Bierbaum.
Väth, Alfons, Das Bild der Weltkirche. Akkommodation und Euros

paismus 1m andel der Jahrhunderte und ın der eit. VIII
T ufl miM Tausend. Giesel, Hannover 1932 Pr.
brosch 5 — geb 5,80 Mk
Unter diesem recht unglücklichen und inadäquaten Obertitel behandelt

der zu Missionskreis der deutschen Jesuiten gehörende und durch seinen
frühern Autenthalt 1n Indien dazu wohl befähigte bekannte Missionsschrifte
teller mit dem 11UrFr teilweise erfüllten AÄnspruch auf Wissenschaftlichkeit
ein brennendes und hochaktuelles Missionsproblem, das schon VO: uUuNserem
Schüler Thauren 1n seiner Dissertation über die Akkommodation
1m katholischen Heidenapostolat (1927) Z Teil wissenschaftlicher und ents

der Behauptung des AUC VO:  - meiner Missionslehre wenigstensder Substanz durchaus systematisch behandelt worden ist. Ich will ber SCINzugeben, ausgehend VO: seinen Artikelserien 1n den 25—27inhaltlich wıe quellenliterarisch seinen Gegenstand erweıtert und manchen
Gesichtspunkt hinzugefügt hat, uch redlich bestrebt WAÄaTr, iıne Hen

Anforderungen gerecht werdende und alle Richtungen möglichst har’
onisch fast bis ZU Synkretismus verbindende Lösung finden, abel
die Änpassungsfragen durch die europäische (wiederum freilich insofern un
NauU, AlSs Ja uch die amerikanische Kultur damit gemeint ist) nicht 1Ur
1m kritisch ablehnenden Sinne, wıe sie VOT ihm seine Ordensgenossen Hu
onder und Hoffmann als Hauptursache des angeblich völligen Fiaskos der
neuzeitlichen Mission hingeste aben, sondern uch nach der DOS1It1V E

1€fehlenswerten Seite einer Mitteilung uULNSCICT modernen Zivilisation
nichtchristlichen Völker erganzte.

Im ch Abschnitt also in umgekehrter Anlage
gegenüber Thauren, ber dafür ausführlicher) werden Akkommodation un

uUropaismus ın der Missionsgeschichte vorgeführt, nach einer allgemeinenEinleitung über beide Begri£ffe oder Bestrebungen über die Akkommodation


